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Grundlagen 
Aromatherapie



Grundlagen-
verständnis

 Ätherische Öle werden aufgrund ihrer komplexen Zusammensetzung der  Inhaltsstoffe 
auch Vielstoffgemische genannt.


 Die Anteile bestimmter Inhaltsstoffe können aufgrund von Bodenbeschaffenheit, Klima, 
Standort, geografischer Höhe, Erntezeit, Ernteverfahren und Destillationsverfahren 
variieren.


 Die größte Stoffgruppe bei ätherischen Ölen bilden die Terpene


 Eine Isopreneinheit besteht aus 5 Kohlenstoffatomen


 - Monoterpene bestehen aus zwei Isopreneinheiten


 - Sesquiterpene bestehen aus drei Isopreneinheiten


 Die Wirkweise von ätherischen Ölen erklärt sich aus der Addition verschiedener 
Inhaltsstoffe. 


 Ein Inhaltsstoff wirkt isoliert nicht auf die gleiche Weise wie in Kombination mit anderen 
Inhaltsstoffen.


 Ölmischungen bieten gute Möglichkeiten für den Einsatz im psychotherapeutischen 
Bereich.


 Bei der Herstellung von Ölmischungen sollte dem Grundsatz gefolgt werden, welche 
Ressourcen gesteigert werden sollen, um den Organismus/das System zu 
unterstützen.



Wichtige Inhaltsstoffe



Wichtige 
Inhaltsstoffe

 Montoterpene bestehen aus zwei Isopreneinheiten


 Wichtige Monoterpene sind: Limonen, alpha- und beta-Pinen, Myrcen


 Monoterpen-Alokohole: Linalool, Citronellol, Geraniol, Menthol


 Monoterpen-Oxide: 1,8 Cineol


 Monoterpen-Ester: Linalylacetat, Methylsalicilat


 Monoterpen-Aldehyde: Citral, Geranial


 Monoterpen-Phenole: Carvacrol, 


 Sesquiterpene bestehen aus drei Isopreneinheiten


 Wichtige Sesquiterpene sind: beta-Caryophyllen, Zingiberen, Vetivene


 Sesquiterpen-Alkohole: Santalol, Nerolidol,


 Sesquiterpen-Ester: Butylangelat


 Sesquiterpen-Oxide: Curzeren



Rechtliche 
Grundlagen



Rechtliche 
Sicherheit

 Aromaberater/innen, Aromapraktiker/innen, psychologische Berater/innen dürfen 
grundsätzlich Menschen im Umgang mit ätherischen Ölen beraten und anleiten.


 Sie dürfen keine Diagnosen stellen.


 Sie dürfen keine Heilversprechen machen.


 Sie dürfen keine Therapieempfehlungen geben.


 Sie dürfen keine symptombezogenen Aussagen im Sinne von Eliminierung eines 
Symptoms machen.


 Sie dürfen Aussagen machen, mit welchen ätherischen Ölen positive Prozesse 
unterstützt werden können. 


 Sie dürfen keine Aussagen machen, dass Klient/innen nur Produkte bestimmter 
Hersteller verwenden müssen.


 Sie dürfen Klient/innen nicht zum Kauf bestimmter Produkte drängen.


 Sie dürfen Klient/innen nicht manipulieren.


 Sie müssen mit Klient/innen eine Vereinbarung treffen (schriftlich!), dass die 
Anwendung von ätherischen Ölen eigenverantwortlich erfolgt und die/der 
Berater/in keine Haftung übernimmt.


 Sie müssen darauf hinweisen, dass Studienergebnisse nicht 1:1 auf jeden 
Menschen übertragbar sind.



Kommunikationsmuster
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Psychologische 
Modelle



Psychologische 
Modelle und 
Kommunikations-
modelle

 Welchen Nutzen hat es, mit psychologischen Modellen zu arbeiten?


 Modelle helfen uns, komplexe Fragestellungen zu strukturieren, 
Arbeitshypothesen zu entwickeln, zu hinterfragen und fortzuentwickeln.


 Modelle sollen Menschen nicht in Schubladen stecken, sondern 
Orientierung geben.


 Ohne professionelles Konzeptualisieren sind wir allein auf unsere Intuition 
gestellt, die zwar von immensem Wert, für professionelles Arbeiten als 
Grundlage jedoch nicht ausreicht. 


 Durch die Arbeit mit Modellen wird meine Arbeit erklärbar und 
nachvollziehbar. 


 Modelle helfen mir, meine Arbeit zu strukturieren.


 Modelle helfen mir, mich und meine Arbeit zu reflektieren.


 Was findest du an der Arbeit mit psychologischen Modellen noch 
wichtig?



OK-Positionen
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Angsttypen nach 
Riemann



Typ Stärken Schwächen Ätherische Öle

Distanz Typ oder schizoide 
Persönlichkeit

Bedürfnis nach Selbstständigkeit 
und Unabhängigkeit.

Unbewusste Angst vor Hingabe 
und Verschmelzung

Angst vor Nähe

Sachlichkeit in Beziehungen

verletzend, zynische 
Kommunikation

Überheblichkeit

Bergamotte, Geranie, Immortelle, 
Jasmin, Neroli, Sandelholz, Ylang 
Ylang, Weihrauch

Nähe Typ oder depressive 
Persönlichkeit

liebesfähig und aufopferungsbereit

große Empathie

rücksichtsvoll

harmoniebedürftig

Angst vor Ich-Werdung

Erwartung des Schlimmsten

Andere von sich abhängig machen

distanzlos haftend

verborgener Neid oder Missgunst

Birke, Eukalyptus, Grapefruit, 
grüne Mandarine, Lavendel, 
Lebensbaum, Muskatellersalbei, 
röm. Kamille, Vanille, Wacholder

Stabilitätstyp oder zwanghafte 
Persönlichkeit

planvoll, konsequent und tüchtig

korrekt und genau

verantwortungs- und 
pflichtbewusst

ordnungsliebend

veränderungsresistent

auf Prinzipien beharrend

pedantisch

wenig spontan

rigide in Alltagsgestaltung

Anis, Angelikawurzel, Kardamom, 
Koriander, Lemongrass, Orange, 
Patchouli Rosmarin 

Wandlungstyp oder hysterische 
Persönlichkeit

risikofreudig

optimistisch

kontaktfreudig

ausdrucksstark

darstellungsfreudig

uneinsichtig

keine Verantwortungsübernahme

Realitätsflucht

Leugnung eigener Anteile

unzuverlässig

oberflächlich

Basilikum, Fenchel, Gewürznelke, 
Melisse, Narde, Pfeffer, röm. 
Kamille

Modul 4 - Grundformen der Angst nach Riemann



Innere Antreiber
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Ich-Zustände







Aromatherapie



Grundsatz der 
Wirksamkeit

 Wie lässt sich die Wirksamkeit eines ätherischen Öles erklären?


 Weshalb arbeitet die Aromatherapie nicht nach dem Grundsatz von 
Ursache und Wirkung oder Problem und Lösung?


 Auf welche Aspekte im Menschen schaue ich als Aromaberaterin, die 
systemisch/salutogenetisch arbeitet?


 Wie kann ich den salutogenetischen Ansatz in einfachen Sätzen erklären?


 Was antworte ich, wenn ein Klient mich nach DER Lösung für ein Problem 
fragt?


 Welche Aspekte möchten wir mit Aromatherapie im Menschen aktivieren?


 



Salutogenese





Kognitive 
Verhaltenstherapie



Kognitionen

 Mit Kognitionen werden alle geistigen Prozesse beschrieben: Gedanken, 
Meinungen, Einstellungen, Wünsche, Urteile, Absichten, Ansichten, Glaube.


 Wie ich über mich, die Anderen und die Welt denke, wird durch die 
Kognitionen bestimmt. 


 Wir fühlen, was wir denken.


 Nicht die Dinge, die passieren, sind freudig oder traurig, sondern allein 
unsere Bewertung. 


 Andere Menschen können uns keine Gefühle machen. 

 Unsere inneren Antreiber, die Ich-Zustände, die wir besetzen, wie wir mit 
anderen kommunizieren oder welches Skript wir unserem Leben geben, 
sind Folgen unserer Kognitionen. Wir schaffen uns unseren eigenen 
Bezugsrahmen.


 Die kognitive Verhaltenstherapie zielt darauf ab, schädigende Kognitionen 
aufzulösen. 





Yerkes Dodson Gesetz







Langeweile

wenig Aufmerksamkeit

Angst

Stress

optimales Level

Schlaf Panik

niedrig      Erregungsniveau/Arousal hoch

Yerkes Dodson Gesetz, 1908 (nach Robert Yerkes und john d. Dodson)
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Struktur 
Beratungsgespräch



Erstgespräch

Anamnese Exploration

Beratungsauftrag 



Modelle zur Selbst- 
und 
Fremdbeurteilung





Big 5 
Persönlichkeitsmodell





Skript



Skript

 Ein Skript bezeichnet einen unbewussten (kreativen) Lebensplan, den ein 
Kind aus den Interpretationen des Verhaltens seines sozialen Umfelds 
entwickelt und im späteren Leben, ebenfalls unbewusst, beibehält. Diese 
Interpretationen manifestieren sich zu Entschlüssen, Haltungen und 
Meinungen über die eigene Person, die anderen und die Welt. Verhält ein 
Mensch sich so, dass ihm aus seinem Verhalten Nachteile erwachsen, kann 
man davon ausgehen, dass die Person aus ihrer unbewussten Skript-
Gebundenheit heraus gehandelt hat. Kein Mensch ist Skript frei, weshalb 
es im Verlauf des Lebens immer wieder zu Re-Inszenierungen kommen 
kann. In Alltagssequenzen werden dann unbewusste Wiederholungen 
früherer Situationen inszeniert, sog. Mini-Skripte. Was jedoch früher 
hilfreich gewesen sein mag, kann sich heute unangenehm auswirken. Die 
Inhalte des eigenen Skripts zu kennen, erzeugt mehr Komplexität, einen 
höheren Differenzierungsgrad, hilft uns flexibel statt rigide zu sein, macht 
uns stabiler, organisierter und funktionaler. 



Abschlusstest
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